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—7 Vierteljährlicher Vbonnementsyreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zuhringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Dienſtag den 12. Juli.

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Er Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (10. Fortſ. des Romans „Die Blume
des Glücks“, von Max von Weißenthurn).

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Poſt und Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs.

Von der im Kursbureau des ReichsPoſtamts
bearbeiteten neuen Poſt und Eiſenbahnkarte des
Deutſchen Reichs iſt jetzt im Weiteren das Blatt
VIII erſchienen demſelben wird Ende Juli das
Blatt XIII folgen. Erſteres umfaßt die Provinz
Brandenburg, letzteres das Königreich Sachſen
nebſt dem größten Theil von Böhmen.

Die Blätter können im Wege des Buchhandels
zum Preiſe von 2 M. für das unausgemalte
Blatt und 2 M. 25 Pf. für jedes Blatt mit
farbiger Angabe der Grenzen von dem Verleger
der Karte, dem Berliner Lithographiſchen Inſtitut
von Julius Moſer (Berlin VV., Potsdamerſtr.
110), bezogen werden.

Berlin VV., 3. Juli 1887.
Der Staats-Sekretär des Reichs-Poſtamts.

von Stephan.
Schloßumbau zu Merſeburg.

Die Steinmetzarbeiten in Sandſtein (Fenſter
und Thürgewände) ſollen im Wege der öffent-
lichen Ausſchreibung verdungen werden. Hierzu
iſt ein Termin auf

Dienſtag, den 26. Juli 1887,
Vormittags 10 Uhr

im hieſigen Schloßbaubureau feſtgeſetzt, bis zu
welchem bezügliche Angebote mit der Aufſchrift
„Steinmetzarbeiten zum Schloßumbau“ ebenda-
ſelbſt entgegengenommen werden. Zeichnungen,
Bedingungen Maſſenberechnungen und An-
bietungsformulare ſind ebendaſelbſt werktäglich
einzuſehen und ausſchließlich der Zeichnungen

gegen Erſtattung von 1 Mark und 20 Pfg.
Porto bis Sonnabend, den 23. Juli er. zu be
ziehen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Merſeburg, den 9. Juli 1887.
Der Königl. Kreis-Bauinſpector.

Baſtian.
Der Königl. Regier.Baumeiſter.

Saring.
Bekanntmachung.

Jm November ds. Js. werden die zur regel
mäßigen Ergänzung der StadtverordnetenVer
ſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im
Communal Bureau vom 15. bis 30. Juli d. Js.
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Einwend-
ungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns
angebracht werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Odbſt- Verpachtung.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den CommunalAnpflanzungen vor dem Klauſen-
thor, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen
Mauer und auf dem Wege von der Klauſe
nach der Königsmühle ſoll

Mittwoch den 13. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige werden
erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzu
finden. Die Bedingungen der Verpachtung
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 6. Juli 1887.
Die Oeconomie-Deputation.

Eichhorn.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 11. Juli.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſer Wilhelm wird heute Montag
von Ems nach Koblenz reiſen, von wo er nach
zweitägigem Aufenthalt nach der Jnſel Mainau
ſich begiebt, um drei Tage bei dem Großherzog
und der Frau Großherzogin von Baden zu ver
bleiben. Am 19. Juli erfolgt die Ankunft in
Gaſtein. Seine gewohnten Spazierfahrten hat
der Kaiſer täglich unternommen. Zu Fuß hat
er nur wenig promenirt, da die Aerzte gegen
jede unnütze Kräfteanſtrengung ſind. Am
Freitag hatte die Kaiſerin ihrem Gemahl
einen einſtündigen Beſuch abgeſtattet.

Aus Ems wird vom Sonntag gemeldet:
Der Kaiſer wohnte geſtern Abend der Vor-
ſtellung im Kurtheater bei. Heute machte Se.
Majeſtät nach der Trinkkur eine Promenade und
ließ ſich die anweſenden Officiere vorſtellen.

König Albert von Sachſen iſt von Lon-
don nach Deutſchland zurückgereiſt.

Der Gouverneur von Kamerun, Herr
von Soden, iſt Sonntag in Berlin ange-
kommen.

Ein japaniſcher Prinz iſt in Berlin
eingetroffen, um dem Kaiſer und dem Prinzen
Wilhelm einen hohen Orden zu überbringen.

Der Kaiſer hat an den Magiſtrat in
Liegnitz eine Dankſagung für die Feſtvor-
vereitungen gerichtet, welche von der Stadt aus
Anlaß ſeines 60 jährigen Jubiläums als Chef der
Königsgrenadiere getroffen waren, und ſein Be
dauern darüber ausgeſprochen, daß er durch
ſeinen Geſundheitszuſtand am Erſcheinen ver-
hindert geweſen.

Der Reichsanzei ger veröffentlicht die
kaiſerliche Verordnung, durch die das Verbot der
PferdeAusfuhr aus dem Deutſchen Reiche
außer Kraft geſetzt wird. Weiter publiciert das
amtliche Blatt das Geſetz betr. die Verwendung
geſundheitsſchädlicher Farben bei der Herſtellung
von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Ver-
brauchsgegenſtänden, ſowie das neue Jnnungs-
geſetz (Heranziehung von Nicht-Jnnungsmit-
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gliedern zu den Koſten der von den Jnnungen
getroffenen gemeinſamen Einrichtungen).

Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck
iſt für einige Tage zu ſeinem Vater nach Fried-
richsruhe gereiſt. Jn dieſer Woche begiebt ſich
der Kanzler nach Varzin, Anfang Auguſt nach
Kiſſingen.

Nach einem Berliner Briefe in der Pol.
Korr. erſcheint deutſcherſeits angeſichts der in
dem letzten Leipziger Prozeſſe zu Tage getretenen
Thatſachen die Zumuthung einer Begnadigung
des früher verurtheilten Köchlin ſehr ſchwer ver
ſtändlich. Man werde in Paris ſich überhaupt
mit der Thatſache vertraut machen müſſen, daß
die Zeit, in welcher franzöſiſche Wünſche in Ber
lin auf bereitwilliges Entgegenkommen rechnen
konnten, vorüber ſei. Das Syſtem der Verſöhn-
lichkeit gegenüber Frankreich habe ſich nicht be
währt die deutſche Politik hat nunmehr eine
andere Richtung eingeſchlagen, indem ſie das
Syſtem der Gegenſeitigkeit einführte, deſſen
weitere Geſtaltung ſich nach der Entwicklung der
Dinge in Frankreich richten wird. Mit anderen
Worten heißt das: „Wie Du mir, ſo ich Dir!“

Die Pariſer Preſſe hat angeſichts des
letzten Landesverrathsprozeſſes in Leipzig nun
endlich die Sprache wiedergefunden und leiſtet
geradezu Bodenloſes an Unverſchämt-
heit. Was davon zu halten iſt, weiß die Welt
nun nachgerade doch; ſo ſchreibt der „Figaro“:
Wenn die deutſche Regierung habe beweiſen
wollen, daß die franzöſiſche unterrichtet ſei, ſo
habe ſie ihren Zweck erreicht; wollte ſie durch
die Kleinlichkeit ihrer Anſichten die Welt in
Erſtaunen ſetzen, ſo ſei ihr das ebenfalls gelun-
gen. Auch die öffentliche Meinung wiſſe jetzt
ganz genau, was ſie von der Art und Weiſe
Deutſchlands, aus einer Mücke einen Elephanten
zu machen, habe.“ Solchen unverſchämten Un
ſinn kann auch nur ein Franzoſe leiſten

Pariſer Blätter bringen eine Aeußerung
des Papſtes, er werde eines Tages die

rin Elſaß-Lothringenseitens Frankreichs unterſtützen. Na
türlich iſt kein Wort davon wahr.

Frankreich. Die Deputiertenkammer ſetzt die
Berathung des Militärgeſetzes fort. Es
iſt aber faſt keine Ausſicht vorhanden,
daß ſchließlich das ganze Geſetz ange-
nonmen wird. Die Arbeit iſt alſo umſonſt.
Ebenſo ſteht es mit dem Mobiliſierungsverſüch,
den die Regierung zwar aufrecht erhält, aus
deſſen Ausführung aber für dieſes Jahr beſtimmt
nichts wird.

Die Abreiſe des Generals Boulanger
nach Clermont zur Uebernahme ſeines Corps-
kommando's hat unter äußerſt tumultu-
ariſchen, Scenen ſtattgefunden. Der General
verließ um 8 Uhr ſein Hotel. Nur mühſam
gelangte der Wagen durch ihm zurufende
Menſchenmaſſen nach dem Bahnhof. Das Gleiche
fand vor dem Bahnhoſ ſtatt, wo eine enorme
Menge ſingend und brüllend Boulanger faſt im



Triumph getragen hätte; die Menge durchbrach
die Thüren und überſchwemmte die Perrons und
nun folgten zwei Stunden lang unbeſchreib-
liche Scenen tobender Ovation für Boulanger.
Die Menge, die alle Geleiſe ſperrte und alle
Waggons erkletterte, verhinderte den Abgang der
Züge, Boulanger wäre beinahe erdrückt. Es
war unmöglich, Raum zu ſchaffen unter den
Maſſen, welche beſtändig ſchrieen: Hierbleiben.“
Endlich gelang es Boulanger auf eine Lokomotive
zu ſchaffen, welche allein abfuhr. Der General
wartete auf der nächſten Station ſeinen Zug
ab. Die Maßregeln der Polizei waren abſolut
unzureichend ſie griff erſt nach Boulanger's
Abfahrt ein und zerſtreute die Tumultuanten,
welche nun in den Straßen lärmten. Die
Blätter bedauern faſt alle dieſe Ausſchreitungen
aber was hilft das Bedauern, wenn der Skandal
doch ſtattfinden konnte? Jn der Kammer
ſoll eine große Debatte über die Regierungs
politik ſtattfinden.

Die letzten vorliegenden Nachrichten
beſagen, die geſammte franzöſiſche Preſſe fährt
fort, den Boulangerſcandal zu beſprechen und
verurtheilt ihn meiſt. Jn Paris herrſcht aber
eine gewiſſe Beunruhigung, weil für den
14. Juli verſtärkte Lärmſcenen erwartet
werden.

Orient. Die bulgariſche Frage ſchwebt
wieder vollſtändig trotz der Fürſtenwahl. Prinz
Ferdinand von Koburg hat auf die Nachricht von
ſeiner einſtimmig erfolgten Wahl die Fürſtenkrone
von Bulgarien angenommen, aber er hat daran
eine Bedingung geknüpft. Er hat nach Sofia
telegraphiert: „Jch bin bereit, der bulgariſchen
Nation meine Dankbarkeit dadurch zu bezeigen,
daß ich ihr mein Leben weihe. Jch rechne auf
Euren Eifer, Eure Umſicht, Eure Ergebenheit,
mich in dem Beſtreben zu unterſtützen, das Glück
des Landes zu ſichern. Sobald meine Erwählung
durch die Hohe Pforte beſtätigt und von den Mächten
anerkannt iſt, werde ich dem Rufe der bulgariſchen
Nation entſprechen, indem ich mich in ihre Mitte
begebe.“ Der Prinz will alſo die Anerkennung
der Mächte abwarten und darüber kann, wenn
ſie erfolgt, noch mancher Tag vergehen. Ruß
land und Frankreich ſagen ganz be-
ſtimmt nein. Jn Bulgarien wurde über
all die Freude über die Wahl in lebhafteſter Weiſe
an den Tag gelegt. Jn Tirnowa wurden die
Häuſer geflaggt. Jn Sofia wurde geflaggt und
illuminirt und die Stadt ſandte dem Prinzen
ihre Glückwünſche. Die Bulgaren hoffen ſicher,
daß der Prinz in ihr Land kommt. Jn Wien
aber, das zuerſt in Frage kommt, da der
Prinz öſterreichiſcher Officier iſt, theilt man
dieſe Hoffnung durchaus nicht, glaubt viel
mehr das gerade Gegentheil. Die Thronbe-
ſteigung des Prinzen Ferdinand läge gewiß im
öſterreichiſchen Jntereſſe. Erſt wenn die bulga-
riſche Frage erledigt iſt, wird die Spannung
zwiſchen Oeſterreich und Rußland nachlaſſen, die
den öſterreichiſchen Völkern ſo ſchwere Opfer auf
erlegt. Dazu käme noch, daß der Koburger auf
dem bulgariſchen Throne eine Bürgſchaft für die
Unabhängigkeit Bulgarien s wäre. Aber die
Scheu vor Rußland ſcheint Alles beim Alten
laſſen zu wollen, und die neueſte Fürſtenwahl
kann leicht dasſelbe Schictſal haben, wie die vor
neun Monaten. Dem öſterreichiſchen Miniſterium
nahe ſtehende Blätter ſagen ganz offen, die Für-
ſtenwahl werde wohl nur ein ſchöner
Traum bleiben; die vorhandenen
Schwierigkeiten ſeien zu groß. Prinz
Ferdinand von Koburg hatte Beſprechungen mit
dem Grafen Kolnoky. Bevor er die officielle
bulgariſche Deputation empfängt, will er nach
Jſchl zum Kaiſer Franz Joſeph und nach Berlin

gehen. Glückwünſche hat er genug bekommen,
aber mit Ausnahme von England und Italien ver
halten ſich alle Mächte ſehr kühl. Jn Bulgarien
iſt inzwiſchen der Zwiſt, welcher ſchon lange zwiſchen
der Regentſchaft einerſeits und dem MiniſterpräſiSenten Radevlagon und dem Kriegsminiſter Nicola-

jew andererſeits beſtand, zum offenen Konflict
T diehen. Die wahren Urſachen des Zankes

nd Machtfragen. Jetzt hat ſowohl die Re
entſchaft, wie das Miniſterium ſeine
ntlaſſung gegeben. Die Regentſchaft

nimmt die ihrige wahrſcheinlich wieder zurück,
und der Kammerpräſident Tontſchew bildet ein
neues Miniſterium. Erfreulich iſt dieſer jetzt

grell hervortretende Mangel an Einigkeit jeden-
falls nicht. Von der inneren Uneinigkeit zieht
Rußland den größten Nutzen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die bereits erwähnte Zigeunercapelle

des Primas Benczy Gyula, welche im
vergangenen Jahre durch ihre großartigen Leiſt-
ungen in Berlin, Breslau, Hamburg c. Furore
erregte, und deren Concerte überall der allabend-
liche Sammelpunkt der feinen Welt geworden
waren, wird auf der bevorſtehenden Kunſtreiſe
durch Deutſchland auch nach Merſeburg
kommen und ein Concert im Etabliſſement
„Tivoli“ geben. Daſſelbe wird am 19. Juli
ſtattfinden und zweifellos auch hier alle Muſik
freunde herbeiziehen. Wir machen auf das Con-
cert ganz beſonders aufmerkſam, da die genannte
Capelle in der That das Großartigſte in Unga-
riſcher Zigeunermuſik leiſten ſoll und ihre Leiſt
ungen auch für den Berufsmuſiker Jntereſſe
haben, da dieſelben nach auswärtigen Berichten
von hoher künſtleriſcher Bedeutung ſind.

Während der Gerichtsferien, welche
vom 15. Juli bis 15. September dauern, werden
nur in ſogenannten Ferienſachen, Termine ab
gehalten, und Entſcheidungen erlaſſen, und zwar
in Strafſachen, Arreſtſachen, Meß- und Markt-
ſachen, Wechſelſachen, Bauſachen (wenn über
Fortſetzung eines begonnenen Baues geſtritten
wird), Streitigkeiten zwiſchen Vermiethern und
Miethern wegen Ueberlaſſung, Benutzung und
Räumung von Wohnungen u. ſ. w, ſowie wegen
Zurückhaltung der vom Miether eingebrachten
Gegenſtände, das Mahnverfahren, die Zwangs-
vollſtreckung und das Concursverfahren. Sachen,
welche einer beſonderen Beſchleunigung bedürfen,
können ebenfalls von dem Gerichte den Ferien-
ſachen zugezählt werden.

Für das reiſende Publikum. Den
Königlichen Eiſenbahnbetriebsämtern gehen häufig
Reklamationen um Erſtattung eines Fahrgeld-
antheiles auf zur Rückfahrt nicht venutzte Re
tour- Billets zu. Dieſelben können aber, wie
uns mitgetheilt wird, nur dann Berückſichtigung
finden, wenn die Nichtbenutzung des Billets
durch den betreffenden Stations Vorſtand feſt
geſtellt und die Rückſeite deſſelben mit einem
bezüglichen Vermerke verſehen worden iſt. Die
betreffende Billetexpedition zahlt dann nach Ab
zug des Preiſes eines einfachen Billets der in
Frage ſtehenden Strecke den Reſtbetrag heraus.
Sind jene Bedingungen nicht erfüllt, ſo wird
einer Reklamation nur in Ausnahmefällen Folge
geleiſtet.

Der Reichsanzeiger beginnt mit der Publi-
kation von Mittheilungen über den Stand
der Saaten und der Ernte- Ausſichten
in Preußen. Die Ausſichten ſind darnach nicht
un günſtige trotz der naßkalten Witterung,
theilweiſe ſogar recht befriedigende.

Die Ziehung der vierten Klaſſe der 176.
preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am
26. d. M. Die Erneuerung der Looſe muß
unter Vorlegung des Looſes der vorhergegange-
nen Klaſſe bei Verluſt des Anrechtes bis zum
22. d. M., Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen.

Geucke- Wagners Alpenextra-
fahrten. Die goldene Ferienzeit beginnt und
wiederum rüſten ſich Hunderte zu einer frohen,
herrlichen Alpenfahrt, ſein es ſchlichte, wander-
luſtige Touriſten, Erholung ſuchende Sommer-
friſchler oder Heilung bedürftige Badereiſende.
Geucke u. Wagner ſeit 1868 als bewährte Reiſe-
unternehmer rühmlichſt bekannt, vermitteln eine
ſolche Alpenfahrt auf angenehmſte und billigſte
Weiſe, daher die alten, treuen Reiſekunden, be
ſonders auch ganze Familien, ſowie allein reiſende
Damen mit Vorliebe dieſe Separatzüge benutzen.
Die nächſte Extrafahrt findet Sonnabend, den
16. Juli ſtatt.

Wie bekannt, trifft morgen der Hagen-
beck'ſche Circus nebſt Singhaleſen-Cara-
vane hier ein und findet am Abend die
erſte Vorſtellung ſtatt. Wegen des Näheren
verweiſen wir auf die diesbezüglichen Jnſerate
in der heutigen Nr. Von Merſeburg aus
gedachte fich Herr Hagenbeck nach Leipzig zu be

aus zuverläſſiger Quelle meldet die Leipz.
tg., daß Herr Hagenbeck die Erlaubniß, in
eipzig aufzutreten, vom Rathe nicht erhalten hat.

Bei dem geſtern in Halle abgehaltenen

Sommerrennen des Halleſchen Bicyele-
Club war auch der Merſeburger Radfahrer
Club vertreten. Das ſechſte Rennen gehörte dem
Merſeburger Club, von welchem 5 Meldungen
erfolgt waren. Von den 4 Theilnehmern am
Rennen (Guſt. Waſchau, Rich. Kupper, Paul
Schultze, Paul Florheim) erhielt Guſt. Waſchau
den erſten und Paul Schultze den zweiten
Preis. Am Schluß des Rennprogramms fand
ein SiegerHauptrennen (die erſten Preisträger
der betheiligten 11 Clubs) ſtatt, bei welchem der
erſte Preis an E. Weigel-Jena und der zweite
an E. Mercks I.-Bernburg fiel. Die Rennen
verliefen ohne jeden Unfall.

Am Sonnabend Abend reſp. Sonntag früh
begaben ſich die hieſigen Theilnehmer am vierten
Thür. Kreisturnfeſt nach Weimar und
zwar vom Männerturnverein 30 und vom All-
gemeinen Turnverein 14 Mitglieder. Nach an
uns gelangten Mittheilungen aus Weimar, hat
am Sonntag Vormittag der Himmel ſeine Schleu-
ßen in ergiebiger Weiſe geöffnet gehabt, am Nach
mittag jedoch zum Feſtzug, der /,2 Uhr ſeinen
Anfang nahm, glücklicherweiſe keinen Regen mehr
geſpendet. Oberbürgermeiſter Pabſt begrüßte die
ungefähr 2500 2 800 Mann ſtarke Turner-
ſchaar. Sodann begab ſich der impoſante Zug,
in welchem annährend 100 Banner und Fahnen
gezählt wurden nach dem Feſtplatz, allwo
mehrere Begrüßungsreden gehalten und Tele
gramme an Se. Majeſtät den Kaiſer nach Ems
an das Großherzogliche Paar nach Waldheim
geſandt wurden. An den nun folgenden Frei-
übungen nahmen 725 Mann theil. Staats
miniſter Stichling war anweſend. Soweit be
kannt verlief alles ohne Unfall.

Provinz und Umgegend.
Die zur Zeit in Halle weilenden Sing-

haleſen wurden auch im „Verein für Erd-
kunde von dem Prof. Kirchhoff vorgeſtellt.
Am Sonntag fand das Sommer-Velociped-
ren nen auf der Halleſchen Rennbahn ſtatt.
Die ganze Brutto-Einnahme des Lutherfeſt-
ſpiels beträgt 14 150 Mk. Es fanden bekannt-
lich 10 Aufführungen ſtatt. Der Einnahme ſteht
eine Ausgabe von 8103 Mk. gegenüber. Jn
der Schwurgerichtsſitzung vom 8. Juli wurde
gegen den Schuhmachermeiſter Micklich
von hier, wegen Todtſchlags ſeiner Ehefrau an
geklagt, verhandelt. Der Staatsanwalt trug auf
Schuldig wegen Todtſchlags an, wogegen der
Spruch der Geſchworenen auf Schuldig der
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg mit mil-
dernden Umſtänden lautete. Beſtrafung mit 2
Jahren Gefängniß beantragte der Staatsanwalt,
auf 6 Monate Gefängniß erkannte der Gerichts
hof. Der Notar Bennewitz iſt im Wege des
Disciplinarverfahrens aus ſeinem Amte entlaſſen.

Einen großen Plan haben ſich jetzt
unſere ſtädtiſchen Behörden vorgeſetzt. Derſelbe
iſt zwar ſeinem Gedanken nach nicht neu, aber
die Ausführung iſt immer an den bedeutenden
financiellen Opfern geſcheitert, die ſie erfordert.
Jn letzter 6-Millionen-Anleihe ſind nun die
Mittel zur Ausführung vorgeſehen und es läßt
ſich erwarten, daß ſich dieſe Aufwendungen gut
lohnen werden. Wir meinen die Offenlegung
der verkehrsreichen Schmeerſtraße
nach dem Markte zu und den Neubau des
Rathskellers zwiſchen Schmeerſtraße und
Großer Märkerſtraße. Es iſt hierzu u. A. in
der Schmeerſtraße die Erwerbung von 16 Häuſern
erforderlich, die abzubrechen ſind. Die bezüg-
lichen Vereinbarungen mit den Beſitzern ſind
bereits getroffen. Es wird durch dieſe Umge-
ſtaltung einem zweifachen, ſeit Jahren beſtehenden
Wunſche reſp. dringenden Erforderniß genügt.

F Wittenberg, 7. Juli. Wie durch brief-
liche Mittheilungen hier bekannt geworden, iſtbei dem vorgeſtrigen Gewitter auf dem Jüter

bogker ArtillerieSchießplatze ein Obergefreiter
der Achtzehner und zwei Pferde vom Blitze er
ſchlagen worden.

F. Der Anarchiſten- Prozeß wider
Neve nimmt am 19. September er. vor dem
vereinigten 2. und 3. Strafſenat des Reichsge-richts ſeinen Anfang. Den Vorſitz führt wieder

Präſident Drenkmann.
Querfurt, 4. Juli. Die zu geſtern an-

beraumte Verſammlung der Arbeiterpartei, in
welcher zwei auswärtige Socialdemokraten auf-
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12. Lebensjahre.

viel zu früh entſchlafenen Gattin ſage ich Allen
meinen innigſten tiefgefühlteſten Dank.

treten ſollten, konnte nicht ſtattfinden, da keiner
der Wirthe das Local dazu hergeben wollte.

Merſeburg, 9. Juli. Höchſter und niedrigſter Markt
preis der Ferken in der Woche vom 3. bis mit 9. Juli er.
pro Stück 6 10,50 M.

Merſeburg, 9. Juli. Der Durchſchnitts Marktpreis
für den Monat Juni betrug pro 100 Kilo Weizen
18,67 M., Roggen 13,40 M., Gerſte 17,00 M., Hafer
12,50 M., Erbſen 16,50 M., Bohnen 15,50 M., Linſen
30,00 M., Kartoffeln 4,25 M., Richtſtroh 3,92 M., Krumm
ſtroh 1,98 M., Heu 6,75 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,165 M., Schweine-
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,06 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck (geräucherter) 1,55 M., Eßbutter 2,14 M.
Eier pro Schock 2,74 M.

Halle, 9. Juli. Preiſe mit Ausſchluß der
Mäaklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruhig, 179
bis 185 M., Landweizen bis 187 M., Roggen ruhig, 126--130
M., Gerſte, ohne Geſchäft, Futter M., Land M.,
Chevaliergerſte M., Hafer, ſtark. angeb. 115 119 M.,
Raps M., Vicetoria Erbſen M., Kümmel
incl, Sack p. 100 Kilo netto 50--53 M., Stärke inel, Faß
v. 100 Klg. netto 38 39 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen M., Bohnen M.,Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M Weizenſchaalen 8,25 M.. Weizengrieskleie 8,25
M., Malzkeime helle 9,50--10,50 M dunkle 8,59 --9 M.
Oelkuchen 12 M Malz 27 28 M., Rüböl ohne Angebot,
Solaröl 0,825/30* 11 M., Spiritus, p. 10 0060 Lit, Proc
eſt, Kartoffelſpiritus 69, M.

Leipzig,) 9. Juli. Weizen, matt, per. 1000 K. netto loco
hieſ. 184 191 M. bez. u. Br., fremder 180--205 M. bez.
und Br., Roggen, ruhig, per 1000 kg. netto loco hieſ. 130
bis 133 M bz., fremder bez. u. Br., Gerſte pr.
1000 g. netto loco hieſ. 130-- 150 M. bez. u. Br. feinſte
über Notiz. Futterwaare 100 115 Mk. bz. u. Br., Hafer
per 1000 kg netto loco hieſiger 115- 117 M. bez. u. Br.,
Mais per 1000 Kg netto loco amerikaniſcher u. rumän,
110 120 M. bez. u. Br., do. alter M. bez. Br
Raps pr. 1000 Kg netto loco Rapskuchen pr. 100 kg
netto loco M bez., Rüböl, wiederum billiger, pr. 100
Kg. netto loco 47,75 M. bez. Spiritus höher pr. 10,000
197, ohne Faß loco 67, M. Gd.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Bukareſter 20 Frr. -Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Coureve luſt von
ca. 18 Mk. pro Stück bei der Aus'ooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 2 Mk. pro Stück.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 4. bis 10. Juli 1887.

Eheſchließ ungen: der Handarb. Friedrich Auguſt
Tauche mit Henriette Wilhelmine Müller, Sirtiberg 1;
der Vergolder Adelbert Herrmann Treff mit Marie Eliſe
Antonie Liebold, in Berlin der Steinmetz Auguſt Karl
Reinhold Liſt mit Chriſtiane Marie Sander, gr. Sirtiſtr.
7; der Handarb. Johann Wilhelm Auguſt Dolze mit der
verw. Handarb. Holbe, Maria Clara geb. Hoffmann, Breite
ſtr. 21; der Schuhmacher Johann Karl Auguſt Pöritz mit
Marie Dorothee Auguſte Wolff, Johannisſtr. 9.

Geboren: dem Schloſſer K Schinke e. S., gr. Sipti
ſtraße 18; dem Schuhmachermſtr. G. Heßler e. S., Oel
grube 6; dem Handarb. W. Kaule e. S., kl. Sirtiſtr. 3;
dem Bäckermſtr. A. Köhler e. S., Dammſtr. 6; ein unehel.
S.; dem Tiſchler W. Rautenberg e. S., Neumarkt 46;
dem Geſchäftsgehülfen F. Pieritz e. S., Steinſtr. 5; dem
Königl. Gen.-Comm.Sekr. J. G. Wolf e. T., Clobigkauer
Straße 8; dem Steinmetz R. Liſt e. S., gr. Sirtiſtr. 7;
dem Kaufmann K. Brendel e, T., Gotthardtsſtr. 45; dem
Handarb. G. Laue e. S., Roſenthal 16; dem Handarb.
K. Friedrich e. S., Weißenfelſer Straße; dem Müller J.
Püſchner e. S., Amtshäuſer 10.

Geſtorben: der Lackirer Guſtav Hermann Arnold,
44 J. 11 M., Leberleiden, Sand 1; der Kaſtellan Chriſt.
Friedrich Henze, 57 J. 1 M., Herzſchlag, Brauhof 1; eine
unehel. T., 7 W., Krämpfe; des Sattlermſtrs. O. Pickardt
S., Otto Willy, 3 W., Krämpfe, Neumarkt 16; des ver
ſtorbenen Generals B. v. Brederlow Ehefrau, Caroline
S v. Branconi, 83 J. 9 M Altersſchwäche, Lauchſtädter

traße 2; ein unehel. S., 3 M., Darmkatarrh.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 8 Uhr verſchied ſanft nach

kurzem Krankenlager unſere einzige, geliebte Tochter
und Schweſter WMISse im noch nicht vollendeten

Dieſes zeigt tiefbetrübt, ſtatt
beſonderer Meldung, allen Freunden hiermit an.

Merſeburg, den 10. Juli 1887.
C. L. Zimmermann und Fraum,

i Feerdigung findet Dienſtag Nachmittags 3 Uhr
att.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil-

nahme bei dem Begräbniß meiner lieben, mir leider

Wölkau, den 11. Juli 1887.
Fran HenkKoel.

Eine große weiße Katze mit dunklen Flecken,
männlichen Geſchlechts, iſt abhanden gekommen.

Dem Wiederbringer eine gute Belohnung
Brauhausſtraße Nr. A, parterre.

Bekanntmachung
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder und verwandter

Gewerke zu Merſeburg.
Den Mitgliedern wird hiermit bekannt gemacht,

daß die Abänderung, reſp. Ergänzungen zum
Statut, genehmigt v. 15. Februar reſp. 25. Mai
1887, mit heutigem Tage in Kraft treten.

Merſeburg, den 12. Juli 1887.
Der Vorſtand.

P. Wunderlich, Vorſitzender.

Die Mitglieder obiger Kaſſe werden zu einer

J welche Sonnabend, den 16.Juli, Abends S Uhr im Saale der Reſtau-
ration zur guten Quelle ſtattfindet, hierm t
eingeladen. J. A.: M. Kessler.

Sauerkirchen
feufen Phiele FrankKo.

D. eMein Geſchäft und Wohnung befindet ſich von
jetzt ab vorläufig
S UVUnteraltenburg No. 56
(neben der Pfarre). G. Apitzsch,

Tapezierer und Decorateur.

Ein küchtiger Ralkfalzer
wird in eine Roßlederfabrik für ſofort auf Stück-
arbeit geſucht. Bewerber wollen Offerten sub
P. 5714 an die Annoncen Expedition von
Rudolf Mosse, Leipzig einſenden.

Eine polirte Kinderbettſtelle
mit Matratze zu verkaufen

Oberburgetrasse 6.

Le medRindslederabfälle ca. 18 Ctr. hat preisw.
z. verkaufen u. ſendet Probe frei.

Wilhelm Schmidt jr.,
Leipzig, Nordſtraße 14.

Abt BettyTapezierer und Decorateur,
Sand No. 2

empfiehlt ſich zum Anfertigen von Polſter- und
Decorations-Arbeiten, ſowie Tapezieren

der Zimmer.
Solide Arbeit. Billige Preise.
in Familien-Logis beſtehend aus 2 Sluben,
Kammer, Küche und allem Zubehör ſofort

zu vermiethen und 1. October zu beziehen

O. Hüthel, Bäckermeiſter.

Avis! Der Cireus iſt gegen alle Witterungseinflüſſe geſchützt undwird durch electriſches Licht erleuchtet. 8 s

5 X Unwiderruflich nur 2 Tage
Circus IIagenbeck

auf dem Nulandsplatze in Merſeburg.
Dienstag den 12. Julf cr., Abends präcise s Uhr,

Eröffnungs- Vorſtellung. S
Mittwoch den 13. unwiderruflich

zwei große Abſchieds- Porſtellungen.
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, der zweiten 8 Uhr.

Jn jeder Vorſtellung
Auftreten ſämmtlicher Specialitäten, ſowie des geſammten Künſtlerperſonals, Reiten und

Vorführen beſter Schul und Freiheitspferde.
Jn jeder Vorſtellung

Vorfährung der 7 ind. Wunder-Elephanken
(non plus ultra) durch den Amerikaner r. Eph. Thompson.

Preiſe der Plätze für den Cirecus:
Nummerirter Sperrſitz 3 M., 1. Platz 2 M., 2. Platz 1 M., 3. Platz (Stehplatz) 50 Pfg.

W Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener, ſowie Militärs, vom Feld
webel abwärts, zahlen in den Nachmittagsvorſtellungen auf allen Plätzen die Hälfte. V

De Vorverkauf von nummerirtem Sperrſitz und 1. Platz für jede Vor-
ſtellung von 10 bis 1 Uhr Mittags an der Circus-Kaſſe.

Die Kaſſe iſt von Mittags 2 Uhr ab ununterbrochen geöffnet.
Circus- Eröffnung Nachmittags 3 und Abends 7 Uhr.

Hochachtungsvoll

Carl MHagenbecdllk.

Sit 7

S S e

W 31. und 32.
belcke- Wagners Apen-bytrafahrt

am 16. Juli und 14. August.
45 Tage giltige Billets nach München, Chiem-
see, Salzborg, Reichenhall, Kufstein undLindau sowie für die heliebtesten anschliessenden Rumndtouren in alle

Alpengebiete.
Seit 20 Jahren anerkannt Angenehmste und bäillägste Reise-

elegenheit für die grosse Schaar der Touristen, insbesondere auch für
ommerfrisch- und BRad-Reisende.

Rückfahrt mit Vnterbrechung5 beliebi tägigenRückreise innerhalb der 45 Binetlagkeit und Eilzugsberechtigung.

Ausführliches Programm a 20 Pfg. franco durch
Hermann Wagner in Leipzig.



Reichstagswahl
Nachdem die Erſatzwahl für einen Abgeordneten zum deutſchen Reichstage für den Wahlkreis Merſeburg- Querfurt auf Donnerſtag den14. Juli d. J. anberaumt iſt, haben die vereinigten Ebnſerra tiven des Wahlkreiſes beſchloſſen, wiederum den Herrn

Hutsbeſitzer Eduard Neubarth zu Wünſchendorf,
welcher die Vertretung des Wahlkreiſes für dieſe Legislaturperiode zu übernehmen ſich bereit erklärt hatte, als Kandidaten aufzuſtellen. i
Annahme der Kandidatur Seitens des Herrn Gutsbeſitzers Neubarth iſt trotz der von ihm vorgebrachten Bedenken geſichert. Die Hauintereſſen unſeres Wahlkreiſes in Stadt und Land ſind die landwirthſchaftlichen und kein Angehöriger des Kreiſes wird dieſe beſſer vertreten, ſi

unſer ſeitheriger Landtagsabgeordneter, Herr Gutsbeſitzer Neubarth!
Reichstagswähler! Jhr kennt ihn alle, er beſitzt Euer aller Vertrauen! Nun! wohlan denn! laßt uns ihm gegenüber dieſes Vertrauen

durch ſeine Wiederwahl darthun.
Alle Wähler, welchen es mit der Kräftigung unſeres jungen deutſchen Reiches Ernſt iſt, alle, welche auf dem Boden der Botſchaft

unſeres Kaiſers vom 17. November 1881 ſtehen, fordern wir auf, dem Herrn

Hutsheſitzer Eduard Neubarth zu Wünſchendorf
bei der Wahl ihre Stimme zu geben.

Das Wahl-Ikomiteeder vereinigten Conſervativen des Wahlkreiſes Merſeburg-Querfurt.

Wahlkreis Merſeburg-Querfurt.
Alen echt national, dabei aber auh aufrichtig liberalgeſinnten Männern unſeres Wahlkreiſes empfehlen wir zur Reichstagswahl am J. dieſes Monats

den nationalliberalen Kandidaten
Herrn Amlsrichler Dr. Pieschel- Eckartsberga
zur Wahl.

Das nationalliberale Central Wahlkomitedes Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt.

S Verſteig gerung.J

Nur 2 bis 183. Juli neben dem Cireus in d Dienſtag, den 12. Juli er., Vor-uns ngreteeg Zelt auf den u re gen r a un halb
z h v h 4 I Nähmaſchine für emer.3 Call Hagenbecks Singhalesen Ausstellung, e en

21 jP Eingeb d l Ceylon), darunter Teufelstä UdakytäScene l hen Weiden tet ne d Concess. Wasverheilanstalt
Zwergpaar, 22 und 35 Jahr alt und 92 und 98 em hoch, ſowie Di v z W e

itet: Naturheilmethode nach Schrot2 12 indisohe Wlephanten. d a gen noch ſo veraltete Leiden!
J. Am Tage der Ankunft 3 Vorſtellungen Große folge

um 4, 5 und 7 Uhr. DOeffentliche ErklärungAm folgenden Tage A Vorſtellungen. her mee Pera wen i i er
4 Vormittags 11 und Nachmittags 3, 5 und 7 Uhr. d nomiſchen Berichten nur allein zuſtehenden Unter

Entree für die Singhaleſen Ausſtellung 50 Pfg. Kinder u. Militär ohne Charge die Hälfte. P ſchrift dieſelbe für ſich als Deckmantel ſeiner Dumm

3 Hochachtungsvoll 7 heiten benutzte, erkläre ich hiermit, daß ich wederCari Hagenbeck. Director. n ea und ſeine Verſchiebung? Jch für meinen TheilV V VY M FYYVYVYYVYYYGO beſchäftige mich nur mit Beobachtung derDepreſſionen,
wenn der Verfaſſer das einfach nicht verſteht ſoPresskohlensteine und Briquettes un mit eines ſanften Ansdrudee 1n
bedienen, Bete und T Brocken

44 servus antworte ich ihm einfach mit pecus. Diesvon d er Grube a ul T Lu ckenau, mein letztes Wort in dieſer Angelegenheit.
T. Riebeck ehe Nontan Werke, Actien-Gesellschatt, I tat.anerkannt vrorzüglichſte Fabrikate, liefere ich in jedem Quantum prompt Neues W r r

und billi gſt. Mittwoch: Der Damenkrieg: Hierauf: HerKeinrich Schultze, kleine Ritterſtraße ür. 17, Regt. en geet Frng Bertha da
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend. irre nene S u

Altes Thegter. Von D bis mit Freitag 2Badeanstalt im hies. Königl. Schlossgarten ein e
täglich von Morgens 7 bis Abends s Uhr geöſffnet. abend Geſhloſten.

RKedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5S).
8
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 159. Dienſtag, 12. Juli 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Jn ElſaßLothringen iſt unter dem

29. Juni eine Verordnung des Statthalters er
gangen, durch welche alle bisher noch beſtandenen
Ausnahmen hinſichtlich der gerichtlichen Amts
und Geſchäftsſprache vom 1. Januar. 1888 ab
aufgehoben werden. Es treten von dieſem Ter-
min ab alſo auch in den franzöſiſch ſprechenden
Theilen des Landes die jetzt noch in Geltung
ſtehenden Beſtimmungen über die Anwendung
der franzöſiſchen Sprache bezüglich der gericht-
lichen Verhandlungen und Urtheile ſowie bezüglich
der Verhandlungen und Beurkundungen der Ge-
richtsvollzieher außer Wirkſamkeit und ſind die-
ſelben von da ab ausſchließlich deutſch zu
führen. Für die Verhandlungen und Beur-
kundungen der Notare iſt der 1. Januar 1889
als der entſprechende Termin bezeichnet.

Nachdem die franzöſiſche Deputirten
kammer den Artikel 49 des Boulanger'ſchen
Militärgeſetz-Entwurfs, welcher beſtimmt, daß
es geſtattet ſein ſoll, nach zweijährigem Dienſt
junge Leute zu entlaſſen, wenn deren militäriſche
Ausbildung für hinreichend erachtet wird, mit
319 gegen 223 Stimmen endgültig abgelehnt
hat, ſtellen die Pariſer radicalen Blätter nun
den Werth des ganzen Militärgeſetzes in Frage;
unſere deutſchen Radicalen aber mögen daraus
lernen, daß das Beharren auf der dreijährigen
Dienſtzeit nicht etwa ein veralteter Trotz unſerer
militäriſchen Autoritäten iſt, ſondern daß die
Militärs und die Kammermehrheit in der Re-
publik darüber nicht nur ebenſo, ja ſogar noch
ſtrenger denken. Der Königsurlaub nach zwei-
jähriger Dienſtzeit, den wir in Deutſchland ge
ſetzlich haben und von welchem bei allen Fuß-
truppen ausgiebig Gebrauch gemacht wird, iſt
von der republikaniſchen Kammermehrheit abge-
lehnt worden. Jſt die Meinung unſerer Ra-
dicalen, daß das dritte Dienſtjahr nur „der
Soldatenſpielerei wegen“ beibehalten werde, richtig,
ſo iſt demgemäß die Soldatenſpielerei in der
Republik größer als in der Monarchie.

Der 4. Juli, das Nationalfeſt der
nord amerikaniſchen Union, iſt bei den ganzen
vereinigten Staaten in der üblichen patriotiſchen
Weiſe gefeiert worden. Auf dem Schlachtfelde
von Gettysburg vereinigten ſich frühere Soldaten
des Nordens und des Südens, um gemeinſam
die Denkſteine einzuweihen, welche die Stellungen
bezeichnen, wo die Brigade von Philadelphia
den Angriff des ſüdſtaatlichen Generals Pickett
zurückſchlug. Von den Ueberlebenden der Bri-
gade von Philadelphia nahmen 800, und von
der Pickettſchen Abtheilung 300 an der Feier
theil. Beide gelobten, allen früheren Haß zu
begraben.

Ueber die Nachwahl in Merſeburg-
Querfurt

leſen wir in der „P o ſt“ Folgendes Die Nachwahl, welche
am 14. d. M. in dem Reichstagswahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt ſtattfindet, wird unter Umſtänden inſofern eine
gewiſſe Bedeutung beanſpruchen können, als ſie die erſte
iſt, welche ſeit den Neuwahlen in einem ernſthaft umſtrit
tenen Wahlkreiſe nothwendig wird. Erſatzwahlen haben
allerdings an fich nur ſehr ausnahmsweiſe eine ſymptomatiſche
Bedeutung man kann aus ihrem Ausfall nur ſehr be
dingungsweiſe auf die Stimmung im Allgemeinen ſchließen,
noch weniger auf Grund derſelben Rechnungen über den
Ausfall der nächſten allgemeinen Wahlen anſtellen. Jn
dem vorliegenden Falle würde es insbeſondere völlig un
zuläſſig ſein, aus einem etwaigen Wahlerfolge der Frei
ſinmigen auf eine Umſtimmung der öffentlichen Meinung
oder auf die Beſtätigung der Richter'ſchen Auffaſſung über
die Urſachen des Wahlergebniſſes vom 21. Februar d. J.
ſchließen zu wollen. Denn erſtens hat der jetzt wieder
konkurrirende freikonſervative Kandidat auch bei den allge
meinen Wahlen keine Mehrheit der Stimmen auf ſich ver
einigt. Er iſt in engerer Wahl bei Stimmengleichheit
durch die Gunſt des Looſes gewählt worden Dabei waren
aus formalen Gründen eine Anzahl für ſeinen Gegner
abgegebener Stimmen zu Unrecht für ungültig erklärt.
Selbſt, wenn daher die Wahl am 14. im Weſentlichen
denſelben Verlauf nähme wie die Hauptwahl, würde der
freiſinnige Kandidat als Sieger hervorgehen. Dazu kommt,
daß einerſeits der ganze freiſinnige Wahlapparat auch bei
dieſer Wahl in volle Thätigkeit geſetzt werden ſoll, anderer
ſeits die nationalen Parteien dieſes Mal nicht zuſammen
operieren, ſondern ein beſonderer nationalliberaler Kandi
dat aufgeſtellt iſt.

Was das bedeutet, wenn der ganze freiſinnige Agitations-
apparat auf einen Punkt koncentrirt wird, kann nur der
völlig richtig beurtheilen, welcher denſelben in der Praxis
arbeiten ſah. Der ruhige Wähler wird dabei durch öffent

liche Reden, Flugblätter, vor Allen aber perſönliche Ein
wirkung völlig hypnotifirt und nur zu oft zu einer Stimm
abgabe verlockt, welche ſeinen wirklichen Anſchauungen nicht
im mindeſten entſpricht.

Die Aufſtellung eines beſonderen nationalliberalen Kan
didaten verfolgt zwar den Zweck, den nationalen Parteien
eine möglichſt große Anzahl von Stimmen zuzuführen,
allein das Experiment iſt ein außerordentlich gewagtes,
welches nur zu oft mißlingt. Der Wahlkampf muß äußerſt
geſchickt, ruhig und überlegt geführt werden, wenn bei dem
entſcheidenden Wahlgange dem in die engere Wahl gelan
genden Candidaten die volle Stimmenzahl der ausgefallenen
Partei zufallen ſoll.

Endlich unterliegt es keinem Zweifel, daß jenes Auf
flammen des Nationalbewußtſeins aus Anlaß der Verwer
fung des Septennats, welches ſo weſentlich zu dem Ergebniſſe
der allgemeinen Wahlen vom 21. Februar beigetragen
hat, in dem gleichen Maße bei der Erſatzwahl ſchon aus
dem Grunde ſich nicht wiederholen wird, weil für die
militäriſche und finanzielle Sicherheit des Reiches geſorgt iſt.

Aus allen dieſen Erwägungen würde unter der Annahme
einer völlig gleichen Grundſtimmung der Wähler, wie die
bei den allgemeinen Wahlen, ein Sieg des freiſinnigen
Kandidaten nicht nur völlig erklärlich, ſondern mit einer
gewiſſen Sicherheit zu erwarten ſein. Schlußfolgerungen aus
einem ſolchen, welche auf eine allgemeine Veränderung der Stim
mung der Wähler zu Gunſten des Freiſinns, zu Ungunſten
der nationalen Parteien abzielen, zu ziehen, iſt daher völlig
unzuläſſig Nur eine ganz erhebliche Verſchiebung des
Stimmenverhältniſſes, ein erhebliches Anwachſen der frei
ſinnigen Stimmen würde, und auch dann nur bedingungs-
weiſe, derartige Schlüſſe geſtatten.

Umgekehrt würde natürlich aber eine Mehrheit der natio
nalen Stimmen von erheblicher Bedeutung ſein. Erlangen
im erſten Wahlgange die nationalen Kandidaten die Mehr
heit der Stimmen gegenüber den Freiſinnigen und Social-
demokraten oder halten ſich die Stimmen auch nur die
Wage, ſo bezeichnet dies nicht allein abſolut einen Fort
ſchritt gegenüber der Wahl vom 21. Februar, bei welcher
die Freiſinnigen und Socialdemokraten zuſammen mehr
Stimmen auf brachten, als die Kartellparteien, ſondern der
ſelbe würde bei der Ungunſt der Umſtände, unter welchem
die Erſatzwahl ſich vollzieht, als ein relativ ſehr erheblicher
anzuerkennen ſein. Man würde zu dem Schluſſe berechtigt
ſein daß das Verdiect, welches das deutſche Volk am 21.
Februar über die freiſinnige Partei fällte, in immer weiteren
Kreiſen als berechtigt anerkannt wird daß immer weitere
Kreiſe der Wähler ſich von der freiſinnigen Partei eman
zipiren.

Jnſoweit kann das Ergebniß der Wahl in Merſeburg-
Querfurt allerdings eine gewiſſe Bedeutung gewinnen. Daß
auch erſt nach derſelben ſich mit Sicherheit wird beurtheilen
laſſen, ob die Aufſtellung eines beſonderen nationalliberalen
Kandidaten gerechtfertigt war oder nicht, iſt ſelbſtverſtändlich

Jedenfalls aber iſt es nothwendig daß die nationalen
Parteien den Gegnern in dem Maße der Thätigkeit nicht
nachſtehen und ſich insbeſondere nicht in der Organiſation
des kleinen Wahldienſtes von ihnen zu weit übertreffen
laſſen Davon wird der Erfolg nicht unweſentlich abhängen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 8. Juli. Jn geſtriger Stadt

verordnetenſitzung wurden durch Herrn Bürger
meiſter Heller wieder reſp. neueingeführt in ihr
Amt als Magiſtrats- Aſſeſſor der Beigeordnete
Herr Mencke und der Riemermeiſter Herr Bär-
winkel. Eine über den etatsmäßigen Anſatz
hinausgehende Summe wurde für Anpflanzungen
bewilligt. Zur Manöverzeit werden voraus-
ſichtlich in Querfurt Truppentheile der 8. Di-
viſion, ca. 1100 Mann, einquartiert werden.

Freyburg. Der Naturwiſſenſchaftliche
Verein für Sachſen und Thüringen wird im
Herbſt d. J. ſeine programmmäßige eintägige
auswärtige Sitzung in unſrer Stadt abhalten.
Den Vorſitz wird Herr Prof. Dr. von Fritſch-
Halle führen.

Der niedrige Waſſerſtand der Elbe wird,
ſo ſchreibt man aus Wittenberg, wenn in
Böhmen nicht ausgiebiger Regen erfolgt, nun
bald auf dem Niveau ſein, wo der Stein in der
Vberelbe ſichtbar wird, der nach der Behauptung
der Schiffer die Jnſchrift trägt „Die dich ſahen,
weinten, und die dich wiederſehen, weinen auch.“
Es haben, weil das Frachtgeld des wenigen
Frachtgutes kaum die Koſten der Mannſchaft
und des Fahrzeuges deckt, ſchon viele Schiffer
die Fahrten eingeſtellt, oder in Schifferſprache
zu reden, ſie ſind „verſommert“ und haben „an-
gebunden“.

Der bisherige Verwalter vom Verſuchsfelde
des Landwirthſchaftlichen Jnſtitutes der Univer-
ſität Halle, Dr. Hindorf, iſt von der Neu-
Guinea-Compagnie zum Leiter einer Verſuchs-
ſtation für Plantagenbetrieb berufen worden
und bereits nach Kaiſer-Wilhelmsland abgereiſt.

Leipziger Hochverrathsprozeß.
Das Urtheil gegen die Landesverräther Klein
u. Genoſſen verkündete unter allgemeiner Span-
nung Präſident Drenkmann. Es lautet: Hand-
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lungsreiſender Klein 6 Jahre Zuchthaus 10 Jahre
Ehrverluſt (der Staatsanwalt hat 9 Jahre Zucht-
haus beantragt), Fabrikant Grebert 5 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Der
Staatsanwalt hatte nur 6 Jahre Ehrverluſt be
antragt.) Gaſtwirth Erhardt wurde nach dem
Antrage des Staatsanwaltes völlig freigeſprochen.Jn den Gründen zum Urtheil heißt es, daß

mit Rückſicht auf das offene Bekenntniß Klein's
die Strafe etwas gemildert ſei. Den Unſchulds-
betheuerungen des Angeklagten Grebert zu
glauben, habe das Gericht keinen Anlaß die Be
laſtungszeugen hätten derartige Ausſagen ge-
macht und die ganze Lage, ſei ſo, daß die Mit-
ſchuld Greberts unzweifelhaft ſei. Der Ange
klagte Erhardt ſei, wie der Reichsanwalt ſchon
beantragt, freizuſprechen, da er keine Kenntniß
von Klein's landesverrätheriſchem Treiben gehabt
habe. Die Verurtheilten werden wohl ſofort
ihre Strafe in Halle antreten ſie waren vor
bereitet auf das Erkenntniß.

Der Sylveſterkrawall in Hannvver,
bei welchem Militär einſchreiten mußte, hat jetzt
erſt ſeinen Abſchluß gefunden. Die gegen die
Betheiligten erkannten Strafen bewegen ſich
zwiſchen 9 Monaten und 14 Tagen Gefängniß.

f Eiſenbahnunglück. Wie aus Kaſſel
gemeldet wird, iſt Donnerſtag der BerlinFrank-
furter Tagesſchnellzug (zwei Lokomotiven) in
Folge Verſagens der Bremſe auf den Perron
aufgefahren. Die Glashalle iſt demolirt
und die Wand des Bahnhofsgebäudes durch-
bohrt. Menſchen ſind nicht verletzt worden.

F. Die zweifelhaften Lorbeeren, welche die
Scatbrüder auf ihren Kongreſſen errungen haben,
laſſen einen eifrigen Verehrer des „Schafskopf-
ſpiels“ nicht ruhen. Dieſer in Kohren domi-
cilierende ſtrebſame Geiſt iſt allen Ernſtes auf
den „zeitgemäßen“ Gedanken gekommen, „Schafs-
kopfbezirksverbände“ und „Verſammlungen“ ein-
zurichten. Daß in unſerer Zeit auch ſo etwas
möglich iſt, haben wir noch nicht bezweifelt.
Eine Zeitung der Kohrener Gegend macht be-
reits Propaganda für die neue Jdee der Orga-
niſation der Schafsköpfe.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Ems wird geſchrieben, daß die dort

anweſenden franzöſiſchen Kurgäſte durch Hoch-
muth und Flegelei ſonder Gleichen ſich aus-
zeichnen. Vor Kurzem zerwarf bekanntlich ein
Franzoſe ſein Trinkglas, weil ein Deutſcher ver
ſehentlich daraus getrunken. Jetzt wird erzählt,
eine Franzöſin ſei plötzlich demonſtrativ von der
Mittagstafel aufgeſtanden und habe ihren Nach-
barn den Rücken gekehrt, weil dieſe die deutſche
Verwaltung im Reichslande gebilligt hätten. Jſt
das nicht ſtark

Der deutſchen Kriegsflotte wird jetzt eine
neue Schiffsgattung einverleibt werden, Torped o
Diviſionsboote, von denen zunächſt zwei
auf deutſchen Werften fertiggeſtellt werden.

Der Bürgermeiſter Bieber zu Niederaula
bei Hersfeld iſt wegen Unterſchlagung zu
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Der Schützentag in Frankfurt a. M.
hat die Beſtimmung des Ortes für das nächſte
Bundesſchießen dem Bundesvorſtand überwieſen.
Berlin erklärte ſeine Bereitwilligkeit zur Ueber-
nahme, behielt ſich aber die Entſcheidung bis
1888 vor.

Bei der entſetzlichen Kataſtrophe in Zug
(Schweiz) verſanken nach letzten Meldungen bis
her ein großer Landkomplex und 30 Häuſer in
den See. Ein bedeutender Theil der Stadt iſt
gefährder.

Es iſt jetzt endlich gelungen, das am 1.
Februar 1851 im Kieler Hafen geſunkene
unterſeeiſche Boot des Jngenieurs Bauer
vermittels des ſchwimmenden Krahns der kaiſer
lichen Werft zu heben. Das Boot lag ca. 7
Meter tief und iſt, trotzdem es ſo lange auf
dem Meeresgrunde gelegen hat, noch ziemlich
gut erhalten. Es ſoll nun vor allen Dingen
gründlich gereinigt und renoviert werden.

Die Borſig'ſche Fabrik am Oranien-
burger Thor in Berlin iſt für den Preis von
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41, Millionen Mark in die Hände eines Bau
konſortiums übergegangen.

Die ungariſche Stadt Nagykaroly, welche
kürzlich ein großer Brand heimſuchte, iſt Mitt-
woch Nachmittag durch einen Wirbelſturm
und Wolkenbruch verwüſtet. Viele Gebäude
ſind eingeſtürzt, zahlreiche Menſchen verwundet.

Jm Spital Saint Antoine in Paris ſtarb
ein gewiſſer Hurot, der von ſeinem eigenen
Hunde gebiſſen worden, an der Tollwuth!
Derſelbe war 13 Tage von Poaſteur behandelt
und als geheilt entlaſſen worden. Der Mann
hatte, wie übrigens die meiſten von tollen Hun-
den Gebiſſenen thuen, ehe er ſich zu Paſteur be
z ſeine Wunde brennen laſſen. Geholfen hat
nichts.

Bei der Station Waſſerbillig in der Rhein
provinz ſtieß der Luxemburger Schnell-
zug mit einem Güterzug zuſammen.
Der letzte Wagen des Schnellzuges gerieth aus
dem Geleiſe, mehrere Wagen des Güterzuges
wurden zertrümmert und beide Maſchinen ſtark
beſchädigt, ſo daß ſich ein grauſiges Bild der
Zerſtörung bot. Zum Glück ſind die Reiſenden,
mit Ausnahme von drei Leichtverletzten, ſowie
das Zugperſonal mit dem Schrecken davongekommen.

Jn einem großen Spielwaaren und Feuer-
werkskörper- Magazin am Broadwey in New-
York brach Feuer aus. Während des Bran-
des ereignete ſich eine heftige Exploſion.
Zwei Perſonen kamen in den Flammen um,
andere wurden mehr oder weniger verletzt.

Jn England dauert der Regenmangel
fort und richtet überall großen Schaden an.
Jn Cumberland und Weſtmoreland verdorrt die
Ernte. Das Korn wird zu früh reif und der
Heuertrag iſt 20-—30 Prozent unter dem Durch
ſchnitt. Jn Glamorganſhire ſind während der
letzten zwei Monate nur etwas über zwei Zoll
Regen gefallen und überall ſind die Brunnen
faſt leer. Jn Baroy wird der Eimer Waſſer
zu einem halben Penny verkauft.

Geheimnißvoller Mord. Seit einigen
Tagen beſchäftigt ein in Roden bei Saarlouis
verübter geheimnißvoller Mord lebhaft alle Ge
müther. Der Ermordete iſt ein junger Mann
von 16 Jahren, der Abends gegen 11 Uhr
ſchlafen ging und Morgens um 5 Uhr todt im
Bette gefunden wurde. Als der Vater nach
mehrmaligem Klopfen und Rufen keine Antwort
erhielt, trat er an das Bett ſeines Sohnes und
fand denſelben mit drei Frauenkleidern und
Strümpfen bekleidet erdroſſelt vor. Daß kein
Raubmord vorliegt, beweiſt die Thatſache, daß
die goldene Uhr des Ermordeten auf dem Nacht-
tiſche lag, als der Vater eintrat. Daß Gericht
iſt eifrig mit der Unterſuchung beſchäftigt, konnte
aber keine Spur des Mörders bis jetzt finden.

Eines der tüchtigſten Mitglieder der War-
ſchauer Geheimpolizei iſt ermordet
worden. Dieſes Mitglied der Geheimpolizei,
eine junge hübſche Frau, begab ſich vor zwei
Wochen nach Suwalki, um das Treiben der
dortigen polniſchen Socialiſten und ruſſiſchen
Nihiliſten zu beobachten. Die Geheimpoliziſtin,
welche reichlich mit Geld und Waffen verfehen
war, erfuhr, daß die Socialiſten und Nihiliſten
ſich in dem Städtchen Kinewiſchki zu verſammeln
pflegen. Die Frau begab ſich dorthin, doch
ſchon am nächſten Tage nach ihrer Ankunft fand
man ſie mit zerſchmettertem Schädel außerhalb
der Stadt mitten auf dem Felde todt liegen.
Die Aerzte konſtatierten, daß mit einem ſtumpfen
Gegenſtand ſo lange auf den Schädel losge-
ſchlagen war, bis die Frau todt liegen blieb.

Die Cigarrenfabrik Truntz in Eß-
lingen iſt amtlich geſchloſſen worden, 100 Ci-
garrenarbeiter ſind in Folge deſſen brodlos;
der Fall erregt großes Aufſehen. Der Chef
dieſer Firma wurde vor Kurzem in München
zu 6 Monaten Gefängniß wegen Betruges in
Cigarren Lieferungen verurtheilt er ſoll ſich über
dies zahlloſe Schwindeleien haben zu Schulden
kommen laſſen. Die Diskreditirung des ſüd-
deutſchen Cigarrenhandels iſt durch Truntz haupt
ſächlich hervorgerufen.

10. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

ie Blume des Glücks.
Roman von Max von Weißenthurn.

„Ja, mein Bruder hat Marianna mit ſich
nach Rom genommen; ſie wünſchte lebhaft, ihre
Heimath wiederzuſehen.“

Abermals entſtand eine Pauſe; der Graf trat
ſeufzend von dem jungen Mädchen hinweg, doch
es re nicht lange, ſo kehrte er an ihre Seite
zurück.
„Sie ſehen,“ flüſterte er, „daß ich zu thun
trachte, was Sie wünſchen, Cora. Lucie iſt glück
lich und ihr Glück lag Jhnen ja mehr am Herzen,
als das meine!“

„Nicht mehr, o, nein, nicht mehr; Jhres gilt
mir am meiſten

Sie ſprach die letzten Worte mit tiefem Ernſt.
Wie ein düſteres Feuer, welches von dem

Leidenſchaftsſturm in ſeinem Jnnern Zeugniß
gab, flammte es blitzartig in ſeinen Augen auf.

„Jch will Sie eines Tages an dieſe Ver
ſicherung erinnern!“ ſprach er leiſe. „Cora, eine
Liebe, wie ich ſie im Herzen trage, kann nicht
unerwiedert bleiben. Von dem Moment an, in
welchem wir Abſchied nahmen, in welchem ich
Jhre Hand zuletzt in der meinen hielt, habe ich
keine ruhige, glückliche Stunde mehr gekannt.
Jch werde nimmer im Stande ſein, Sie zu ver
geſſen

Cora's Antlitz verrieth ihm, daß, wenn er
ihre Erregung den Anderen nicht bemerkbar
machen wolle, es die höchſte Zeit ſei, ſeinem
Redefluß Einhalt zu thun: eine Frage aber
mußte er noch ſtellen.

„Wußte Jhr Bruder von unſerer Liebe
fragte er mit geheimer Scheu.

„Nein, wie hätte er darum erfahren ſollen
„Weil Marianna davon unterrichtet war,“ ent

gegnete er, ſich abwendend und Cora in höchſter
Ueberraſchung zurücklaſſend.

Weßhalb ſo fragte ſie ſich naturgemäß, hatte
die alte Dienerin ihr dann nicht mitgetheilt, daß
ſie ihr Geheimniß errathen habe

Lucie Belmont war überraſcht und entzückt
von Cora's Schönheit ſie beſaß keinen Funken
von Selbſtſucht in ihrer Natur und zollte der
Fremden rückhaltsloſe Bewunderung. Ueberdies
war ihr Vertrauen in ihren Verlobten, in ſeine
Liebe und Ehrenhaftigkeit ſo groß, daß es ihr
nimmer in den Sinn gekommen wäre, eiferſüchtig
zu ſein.

Gleich beim erſten Begegnen hatte ſie ſich
unwillkürlich zu Cora hingezogen gefühlt und
trachtete nun, ſo viel als möglich mit derſelben
zu verkehren.

Faſt gegen ihren Willen wurde Cora ein
ſtändiger Beſuch und gern geſehener Gaſt im
Hauſe Lady Martyn's.

Die alte Dame war von der unbewußten
Grazie, welche Cora's Weſen kennzeichnete, ent
zückt; ſie begrüßte ſie ſtets mit zuvorkommendſter
Liebenswürdigkeit und Cora vertauſchte gern auf
Stunden wenigſtens das pompöſe, lärmende Heim
Frau Colſton's gegen das vornehme, ſtille Haus
Lady Martyn's.

Ueberdies beſaßen dieſe Beſuche einen gefähr-
lichen Reiz für Cora, obſchon nach dem erſten
Tage Lord Almaine es ſorgfältig vermieden
hatte, direkte Anſpielungen auf die Vergangenheit
zu machen. Es lag ein eigenartiger Zauber für
ſie darin, ſeine Stimme zu hören, ſeine Hand
zu berühren, zu ſehen, wie ſobald er mit ihr
ſprach, eine beſondere Weichheit ſein Weſen
kennzeichnete.

Cora war zu jung, um das Gefahrvolle dieſes
Spieles zu erkennen. Sie war glücklich in ſeiner
Geſellſchaft und gab ſich, ohne viel zu überlegen,
dieſer Empfindung hin welche ihr das Daſein
zu einem Traumleben geſtaltete, zu einem wunder
bar ſchönen Traum, der ſie Alles vergeſſen ließ,

Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft und
ſelbſt das Erwachen, das grauſame Erwachen
zur Wirklichkeit

9. Kapitel. Herbert Sinclair.
Athembeengend drangen die verſengenden Strah

len der heißen Juliſonne durch die Fenſter eines
der alten, halbverfallenen Paläſte Rom's in das
große, gewölbte Zimmer hinein, deſſen Wände
mit Freskomalereien geziert waren.

Die Thüren ſtanden weit offen, doch kein er-
friſchender Luftzug glitt durch das Gemach, in
welchem Herbert Sinclair auf einem Ruhebette

ausgeſtreckt lag. n. SeSein Aufenthalt in Rom hatte den jungen
Künſtler weſentlich verändert. Von allem Anfang
an empfand er den nachtheiligen Einfluß des
Klimas, aber vom Eifer des Studiums hinge-

riſſen, beachtete er die ſchädlichen Symptome
nicht und erſt als das Fieber ihn mit aller Ge
walt ergriffen hatte, erkannte er, daß er leicht
ſinnig und, unvorſichtig geweſen ſei.

Niemand, der ihn einigermaßen beobachtete,
hätte vermocht, in Abrede zu ſtellen, daß er ſchwer
krank ſei.

Er hatte ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit
bis zur Unkenntlichkeit verändert; auf ſeinen
Wangen glühten Fieberroſen und tiefe Ringe um-
gaben die Augen.

Seine Genoſſen und Freunde waren aufs-
merkſam gegen ihn und während Marianna in
ihrem in der Nähe von Florenz gelegenen Hei-
mathsdorfe weilte, war Herbert's getreuſter Pfleger
ein junger Bildhauer, der ſeine Abreiſe von Rom
verzögert hatte, um dem Freunde nützlich ſein
zu können.

Auch heute ſaß Sir Alan Vincent an dem
Lager des Leidenden und blickte mit tiefem Ernſte
nieder auf deſſen abgezehrte Hände und einge
fallene Wangen.

Er ſelbſt war ein auffallend großer und ſchö
ner Mann und hätte wohl Modell ſtehen können,
wenn es ſich darum gehandelt, einen Gladiator
nachzubilden.

Er war allgemein gern geſehen, ſein frei-
müthig herzliches Weſen ſicherte ihm manchen
Freund.

Herbert kannte ihn ſchon länger und verkehrte
ſehr viel mit ihm; vom Augenblick ſeiner Er
krankung an aber ward Sir Alan Vincent ſein
Hauptpfleger. Auch George Leeſon, welcher der
urſprüngliche Veranlaſſer von Herberts Reiſe
nach Rom geweſen, widmete ſich ihm vielfach,
doch zog der Kranke die Anweſenheit und Pflege
des Freiherrn vor.

Während dieſer auch heute bei Herbert ſaß,
trat der Arzt ein, ein ältlicher Mann, dem ſie
Beide vertrauten.

Herbert begrüßte ihn mit mattem Lächeln,
denn er war zu ſchwach, um ihm auch nur die
Hand reichen zu können. Der Arzt ſtellte in
freundlich ermuthigendem Tone ſeine Fragen,
Sir Alan Vincent aber entging es nicht, daß
Mitleid und Trauer ſich in ſeinem Weſen ver
riethen.

„Jch komme heute gegen Abend wieder hier
vorüber, wollen Sie mir dann eine Schale
Kaffee zukommen laſſen, wenn ich vorſpreche?
Ja Nun, dann leben Sie wohl für jetzt, meine
Herren!“

Sir Alan folgte dem Arzte hinaus in die ge-
räumige Vorhalle.

„Sie finden ihn ſehr krank, Doktor fragte
der Freiherr.

„Ja, ich fürchte, es iſt ſehr wenig Ausſicht
vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. Hat er
keine Freunde, keine Verwandte, welche zu ihm
kommen könnten

„So ſchlecht ſteht es mit ihm Er iſt jung,
ſollte denn nicht noch Hoffnung vorhanden ſein

„Nur wenig“, lautete die traurige Erwiederung,
jedenfalls glaube ich, daß man ſeine Familie be
nachrichtigen ſollte.“

„Er hat eine einzige Schweſter
„Weßhalb iſt ſie nicht hier
„Sie weiß es nicht, daß er krank iſt. Er

ſcheint ihr leidenſchaftlich zugethan und möchte
offenbar jede Sorge von ihr fern halten. Geſtern
noch beſtand er darauf, einige Worte an ſie zu
ſchreiben und ſchützte Uebermaß von Arbeit vor,
weil er ſich kurz faſſen mußte ſeiner Krankheit
that er mit keiner Silbe Erwähnung.“

„Man ſollte dieſe Schweſter die Wahrheit
wiſſen laſſen“, ſprach der Arzt. „Wenn ſie ihn
gern hat, ſo iſt es grauſam, ſie in Unkenntniß
der Gefahr zu laſſen, in der ihr Bruder ſchwebt.
Als ſein Freund ſollten Sie die Dame benach-
richtigen, Sir Alan!“

„Er fürchtet das ſchädliche Klima für ſie. Muß
ich ihn wirklich auf die Möglichkeit ihres Kom
mens vorbereiten

„Jch halte es für Jhre Pflicht. Trachten
Sie, ihn ſo wenig als möglich zu alarmiren
Jch werde heute Abend wieder vorſprechen.“

Sir Alan kehrte an das Krankenlager zurück
und ſuchte, ſo gut es gehen wollte, ſeine Erregung
zu verbergen.

(Fortſetzung folgt.)

Redaetion, Schnellpreſſendrug und Verlag von a. Leid holdt in Wierſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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